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Ein sehr milder, aber wechselhafter September
Der Herzberger Hobbymeteorologe Klaus Schmidt hat den Rückblick zusammengefasst

Herzberg. Entgegen der Vorher-
sage des 100-jährigen Kalenders
ist unser Gebiet zu Herbstbeginn
von Unwettern verschont geblie-
ben. Die Bauernregel vom Lostag
„Regine“ (7. September) traf da-
gegen im Wesentlichen zu: Der
September war mehrheitlich
noch recht warm.

Es begann mit dem Zustrom
feuchtmilder Luft aus einem
Adria-Tief. Danach folgte trocke-
ne Warmluft aus einem Hoch
über Nordost-Europa. Wir konn-
ten damit noch einige schöne
Spätsommertage bei Tagestem-
peraturen bis 30 Grad Celsius
(6.9.) genießen. Als um den 8. die-
ses Hoch nach Osten abgezogen
war, entwickelte sich über Zent-
raleuropa eine seltene meteoro-
logische Situation: die sogenann-
te Omega-Wetterlage. Aus einem
tief über Spanien strömte Warm-
luft nach Norden, wo sie vom
Großbritannien-Hoch erfasst
und um dessen Kern als West-
wind nach Zentraleuropa gelenkt
wurde. Dort traf sie auf Ausläufer

des Tiefs „Bigi“ über Südskandi-
navien. Damit hatte die Bahn die-
ses Luftstroms die Figur des grie-
chischen Buchstaben Omega be-
schrieben.

Als Tief „Bigi“ südwärts dräng-
te, wurde die Warmluft durch
feuchtkalte Luft aus Nord/Nord-
ost ersetzt. So mussten wir bis zur
Monatsmitte bei Nordwind unter
geschlossener Wolkendecke und
nur maximal 18 Grad Celsius ers-
te Herbsttage erleben. 

Ab 15. war über Europa eine
völlig neue Wetterlage entstan-
den. Das Zusammentreffen tro-
ckener Warmluft aus Nordost mit
feuchter Mittelmeerluft über uns
bewirkte kräftige Gewitterbil-
dung, Starkregen und Tempera-
turen bis 26 Grad. Als aber ab 20.
Ausläufer des Island-Tiefs auf
Mitteleuropa übergriffen, wurde
es für vier Tage herbstlich und
regnerisch bei nur noch 15 Grad.
Doch zum letzten Septemberwo-
chenende kehrte der Spätsom-
mer zurück. Es wurde sonnig und
warm bis 26 Grad (29.). 

Insgesamt erlebten wir einen
milden September, aber mit gro-
ßen Temperaturschwankungen
zwischen 15 und 30 Grad Celsius
bei zeitweise stark bedecktem
Himmel, wiederholten, meist er-
giebigem Regen und anhalten-
dem Altweibersommer. Das Mo-
natsmittel kletterte auf
16,57 Grad Celsius und blieb da-
mit 2,6 Grad über dem Herzber-
ger Langzeitwert. Es wurden ein
Tropentag (30 Grad) und sieben
Sommertage (ab 25 Grad) sowie
15 Tagesmaxima zwischen 20 und
24,5 Grad registriert.

Von Nachtfrösten blieben wir
verschont. Die mittlere Sonnen-
scheindauer betrug nur mäßige
35,8 Prozent des Möglichen
(134 Stunden). Die ersten Mor-
gennebel tauchten auf. 

Mit insgesamt 54,6 Liter je
Quadratmeter Regen konnte das
bisherige Niederschlagsdefizit
etwas verringert werden, auch
vier Gewitter trugen dazu bei.

Dürfen wir uns nun auf einen
„Goldenen Oktober“ freuen? Mit

seinem Beinamen sind viele Bau-
ernregeln verknüpft, gilt doch der
Oktober als Monat für den Ernte-
abschluss. Meteorologisch ist da-
mit eine mit ziemlicher Regelmä-
ßigkeit auftretende herbstliche
Schönwetterperiode gemeint.
Hier fließt aus einem Hoch über
Südost-Europa warme Festlands-
luft in unseren Raum. Ihr Beginn
ist flexibel, er tritt meist um den
Lostag „St. Gallus“ (16. Oktober)
oder etwas früher auf. 

Die Sonne nimmt weniger Ein-
fluss auf die Temperature, denn
ihre Mittagshöhe verringert sich
bis Monatsende auf 27 Grad. Zu-
gleich werden ihre Tagbögen
über uns flacher und kürzer. Sie
kann nur noch maximal zehn
Stunden scheinen. Am 26. Okto-
ber endet die Sommerzeit.

Der 100-jährige Kalender prog-
nostiziert für die erste Monats-
hälfte viel Regen, danach soll es
richtig kalt werden, und Ende
Oktober würde es bereits dickes
Eis geben. Doch wir hoffen auf ei-
nige „goldige“ Tage. ksi9

Stimmungsvoller Abend in Polzen

Auch im September kann man schon ein zünftiges Oktoberfest feiern.
Das haben die Gäste der „Parkscheune“ in Polzen bewiesen. Ortsvor-
steher Lothar Lehmann berichtet, dass von Anfang an gute Stimmung
geherrscht habe und man so viele Besucher wie noch nie begrüßen
konnte. „Darunter waren auch viele Jüngere und vor allem ganz viele
Tanzbegeisterte in Dirndln und Lederhosen“, erzählt er. Ein weiterer
Fakt, der ihn zufrieden stimmt: „Wir haben gleich einen Schwung Re-
servierungen fürs nächste Jahr notieren können.“ Foto: privat

Gymnasiasten reisten
zum Bodensee

Schüler der Klasse BG12c des
Beruflichen Gymnasiums
Falkenberg schreiben von einer
Fahrt:

Für die 58 Gymnasiasten der
13. Klasse des Beruflichen Gym-
nasiums Falkenberg und deren
Tutoren hieß es: „Bodensee –
wir kommen.“ Nach einer neun-
stündigen Busfahrt bezogen die
Abiturienten und Lehrer die
„Graf Zeppelin“-Jugendherberge
in Friedrichshafen, welche für
fünf Tage ihr Zuhause sein soll-
te. Es war für reichlich Ab-
wechslung durch aktionsreiche
Programmpunkte gesorgt. Der
Besuch eines Kletterparks in der
näheren Umgebung war eines
der Highlights der Reise. Dort
war es den Schülern möglich, elf
Parcours mit unterschiedlichen
Schwierigkeitsstufen zu absol-
vieren und das Selbstvertrauen
sowie die Fitness auf die Probe
zu stellen. 
Für die kulturelle Abwechslung
war natürlich auch gesorgt. Der
Besuch des Zeppelinmuseums in
Friedrichshafen sowie eine zwei-
stündige Stadtführung brachten
den Gymnasiasten die interes-
sante Historie der Stadt näher,
welche sehr stark von der Ge-
schichte des Zeppelinbaus ge-
prägt wurde. Eine Überraschung
im Programm bildete der spon-
tane Besuch des Märchenschlos-
ses Neuschwanstein. Ein großer
Teil der Schüler begab sich dort
auf die Spuren des bayrischen
Königs Ludwig.
Abgerundet wurde die Reise

durch eine fünfstündige Kanu-
tour, welche den Teamgeist und
die Kondition der Schüler auf
den Prüfstand stellte. Die ab-
schließende Kanuregatta sollte
den Teilnehmern noch viele Ta-
ge Gesprächsstoff bescheren. Al-
les in allem erlebten die Abitu-
rienten eine aufregende und ge-
lungene Abschlussfahrt, welche
trotz gelegentlicher Kommuni-
kationsschwierigkeiten mit den
Lehrkräften ein tolles Erlebnis
war.

Neue T-Shirts für 
den Nachwuchs
Kathrin Noack berichtet von einer
T-Shirt-Übergabe an die
Falkenberger Jugendfeuerwehr:

Die Falkenberger Jugendfeuer-
wehr hat von der Falkenberger
Lindenapotheke T-Shirts ge-
sponsert bekommen. Bevor de-

ren Inhaber, Frau und Herr Krü-
ger, diese überreichen konnten,
bekamen sie erst einmal von Ka-
merad Carsten Below eine Füh-
rung durch die Feuerwehr Fal-
kenberg. Anschließend über-
reichten die Kinder jeder eine
Blume, die sie mitgebracht hat-
ten als Dankeschön. Zum Ab-
schluss bekamen die Sponsoren
noch eine Vorführung eines
Schaumeinsatzes der Jugendfeu-
erwehr. 

Schönewalder trotzten
nassem Herbstwetter

Vom Sportfest der Schönewalder
Grundschule berichtet Lehrer Jens
Grulich:

Anna-Lena, Mila, Liona, Mariel-
la, Lennart, Julian, Jonas und
Felix heißen die jüngsten Me-
daillengewinner des Leichtathle-
tik-Sportfestes der Grundschule
„Otto Nagel“ Schönewalde. Ge-
rade für die Erstklässler wurde
dieser Tag auf dem Sportplatz
der SV „Linde“ ein besonderes
Erlebnis. Im Sportunterricht
lernten sie in den ersten Schul-
wochen die Bewegungsabläufe
beim Weitsprung, Schlagball-

weitwurf und im Laufen. So
konnten sie gut vorbereitet zum
Sportfesttag das erste Mal im
Dreikampf und im 400m-Lauf
ihre Kräfte messen. Auch wenn
nicht alles 100-prozentig gelang,
so zeigten die meisten Kinder
Begeisterung und Freude beim
Wettkampf.
Natürlich wurde dieser Tag auch
für die älteren Grundschüler ein
Erlebnis - trotz des recht kühlen
und nassen Wetters. Dabei gab
es die eine oder andere Bestleis-
tung und auch neue Medaillen-
gewinner. 

Die Kanutour war für alle ein bleibendes Erlebnis. Foto: privat

Bei der Übergabe im Gerätehaus. 

Liebe Leserinnen, liebe Leser, Ihre Meinungen sind will-
kommen. Allerdings behalten wir uns Kürzungen aus
Platzgründen vor. Anonyme Leserbriefe werden grund-
sätzlich nicht berücksichtigt. Denken Sie bitte an Adresse
und Telefonnummer und bei Brief und Fax an Ihre Unter-
schrift.
red.herzberg@lr-online.de 

Ahlsdorf. Rückblende: Ein Brief
von der Potsdamer Staatskanzlei.
Dorit Zaffky liest kopfschüttelnd
den Inhalt. Es ist eine Einladung
zu den zentralen Feierlichkeiten
zum Tag der Deutschen Einheit
in Hannover. Höhepunkte sind
der Festakt der Bundesregierung
und ein Empfang bei Bundesprä-
sidenten Joachim Gauck. „Ich
dachte zunächst, da ist etwas
falsch adressiert“, erzählt sie.
Doch mitnichten. Der Brief gilt
ihr persönlich: Sie gehört zur 15-
köpfigen Bürgerdelegation des
Landes Brandenburg, die zum
Festakt fahren soll. „Erst wollte
ich absagen, aber jetzt bin ich
sehr stolz darauf“, bekennt Dorit
Zaffky und erzählt gestern per
Telefon: „Unterwegs waren wir
sehr aufgeregt. In Hannover wur-
den wir bereits am Donnerstag
von Oberbürgermeister Scho-
stock im neuen Rathaus herzlich
begrüßt und spürten, welche ho-
he Würdigung das Ehrenamt er-
fährt. Da konnten wir anfangen,
die Stunden zu genießen.“

Dorit Zaffky ist Mutter zweier
erwachsener Söhne und managt
beruflich in Vollzeit einen größe-
ren Privathaushalt. Vor einem
Jahr wurde sie zur Kirchenältes-
ten der Gemeinde gewählt. Aber
nicht erst von diesem Zeitpunkt
an kümmert sie sich um die Be-
lange rund um das Gotteshaus.
„Ohne ihr Engagement wären wir
mit der Sanierung nach dem De-
ckeneinsturz in der Kirche nicht
so schnell vorangekommen“, be-
kundet Hans Werner Unger von
der Interessengemeinschaft Kra-
nichgrund. Er schildert: „Dorit
Zaffky kann durchaus auch ein
unbequemer Zeitgenosse sein,
der nicht alles einfach so hin-
nimmt. Aber sie agiert stets für
die Sache und nie für sich als Per-
son.“ Der Senior, der sich, ebenso

wie viele andere Ahlsdorfer seit
Jahren für kirchliche Belange
und für die Heimatpflege ein-
setzt, lässt keinen Zweifel daran:
„Dorit Zaffky hat diese Auszeich-
nung mehr als verdient.“ Pfarrer
Homa bekräftigt zudem: „Auf sie
ist jederzeit Verlass.“ 

Mit ihrem Dienst am Gemein-
wohl setzt die Ahlsdorferin fort,
was schon ihr Vater Joachim Her-
tel, er ist 2009 verstorben, prakti-
ziert hat. Auch er war Kirchenäl-
tester. „Ich kenne es nicht anders.
Die Gemeinde gehört zu unserem
Leben, und in Ahlsdorf wird die
Kirche zum Glück von allen Ein-
wohnern als wertvolles Kulturgut
wahrgenommen“, verdeutlicht
Dorit Zaffky. Gottesdienste und
Konzerte vorbereiten, sauberma-
chen, Termine vereinbaren und
viele Dinge mehr – dafür ist jede
Menge Zeit notwendig. Die Stun-
den zählt sie nie. Auch nicht für
die Friedhofspflege. Hier säubert
Dorit Zaffky sogar den angren-

zenden städtischen Bereich mit. 
Dass die Ahlsdorferin zusätz-

lich den Lehrgang als Kirchen-
führerin absolviert hat, beschert
ihr noch mehr ehrenamtliche Ar-
beit: Wann immer Besucher kom-
men oder sich Gruppen anmel-
den – Dorit Zaffky begleitet sie
mit Freude durch das prächtig
ausgestattete Gotteshaus. „Der
Anschluss an die Kirchenstraße
Elbe-Elster macht sich bemerk-

bar. Es kommen mehr Leute als
früher. Vor wenigen Tagen war ei-
ne 30-köpfige Gruppe der Stif-
tung Preußische Schlösser und
Gärten bei uns. Ich hoffe, dass es
noch gelingt, die Orgel wieder
zum Klingen zu bringen“, sagt
Dorit Zaffky gestern am Telefon.
Dann schaltete sie es ab, denn we-
nig später wurde die Ahlsdorferin
vom Bundespräsidenten will-
kommen geheißen. gzn1

Zu Gast beim Bundespräsidenten
Ehrenamt gewürdigt: Dorit Zaffky als Kirchenälteste aus Ahlsdorf war in Hannover dabei

Von Gabi Zahn

Nach dreitägiger Reise kommt
Dorit Zaffky heute nach Ahlsdorf
zurück und wird alsbald wieder in
der Dorfkirche nach dem Rechten
schauen. Von diesem wunder-
schön sanierten Gotteshaus hat
die 43-Jährige am gestrigen 3. Ok-
tober in Hannover vielen Men-
schen berichtet. Als Dankeschön
für ihr immenses ehrenamtliches
Engagement wurde die Kirchenäl-
teste zum Tag der Deutschen Ein-
heit von Bundespräsident Joachim
Gauck empfangen. 

Seit vielen Jahren widmet Dorit Zaffky aus Ahlsdorf einen Großteil ihrer Freizeit dem kirchlichen Ehrenamt
und der heimatgeschichtlichen Pflege. Dieses Engagement wird durch Bundespräsident Joachim Gauck ge-
würdigt. Foto: Gabi Zahn/gzn1
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Besonders für Berufstätige ist es oft schwierig, sich in Ehren-
ämter einzubringen. Deshalb hat das Land Brandenburg in die-
sem Jahr Wert darauf gelegt, insbesondere jüngere Menschen
für ihr Engagement zu ehren. „Die Brandenburger Bürgerdele-
gation hat das niedrigste Durchschnittsalter. Mit 43 Jahren bin
ich schon die Älteste, der Jüngste ist erst 19 Jahre alt“, berichtet
Dorit Zaffky. Seit 1995 nehmen Bürgerdelegationen aus allen 16
Bundesländern an den zentralen Feierlichkeiten zum Tag der
Deutschen Einheit teil. gzn1
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